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1. Situationsbericht der Schule 

 

Die Heinrich-von-Kleist – Schule Papenburg liegt zentral im Papenburger Stadtteilt Papenburg 

Untenende.  

Mit dem Beginn des Schuljahres 2010 / 2011 wurde die damalige Realschule mit der Hauptschule 

organisatorisch zusammengefasst und mit dem Schuljahr 2011 /2012 beginnend mit der Klasse 5 zur 

Oberschule umgewandelt. Die Oberschule wird als teilgebundene Ganztagsschule geführt.  

Mittlerweile wird die Heinrich-von-Kleist – Schule durchgängig als Oberschule bis in den Jahrgang 10 

hinein geführt. Die verbindlichen Ganztage sind über die Woche für die unterschiedlichen Jahrgänge 

verteilt, wobei vor allem der Mittwochnachmittag der Profilbildung der Schule im musisch-

kulturellen und sportlichen Bereich dient. 

Zurzeit wird die Heinrich-von-Kleist – Schule von 497 Schülerinnen und Schülern2 in 21 Klassen 

besucht und von 40 Lehrerinnen und Lehrern betreut. Als weitere Mitglieder sind an der Schule eine 

Sozialpädagogin, drei Sekretärinnen, ein Schulassistent, regelmäßig eine Berufsberaterin der 

Bundesagentur für Arbeit und drei Mitarbeitern des Bildungswerks der Niedersächsischen Wirtschaft 

(BNW) tätig.  

Von den 497 Schülerinnen und Schülern weisen 92 Schülerinnen und Schüler einen 

Migrationshintergrund auf, 42 Schüler haben als Herkunftssprache nicht die deutsche Sprache und 

verfügen von daher über limitierte Deutschkenntnisse. Im Hinblick auf eine Schülerschaft mit so 

hohem Migrationshintergrund haben wir uns erfolgreich um die Teilnahme an dem Netzwerk „DaZ – 

Net – Deutsch als Zweitsprache“ beworben, sodass wir entsprechende Förderangebote für Schüler 

mit nicht ausreichenden Deutschkenntnissen anbieten konnten. Ferner haben wir mittlerweile zwei 

Sprachlernklassen eingerichtet und dafür ein eigenständiges Konzept entwickelt, um den 

unterschiedlichen Kenntnissen der Schüler in der deutschen Sprache gerecht werden zu können.  

Das im Dezember 2011 neu bezogene 

Gebäude verfügt neben 24 

Klassenräumen, zwei Computerräumen, 

zwei Werk- / Technikräumen, einer 

geräumigen Küche mit 

Vorbereitungsraum, zwei Mensen (die 

miteinander verbunden werden können) 

noch über vorbildlich ausgestattete 

Fachräume in den 

naturwissenschaftlichen Fächern. Die 

Klassenräume verfügen alle über eine Ausstattung mit Whiteboards, die auch digital genutzt werden 

können. Ferner sind alle Rechner miteinander und mit dem Lehrerzimmer vernetzt.  

                                                           
2
 Im weiteren Verlauf wird der Einfachheit halber der Begriff „Schüler“ synonym für Schülerinnen und Schüler 

verwendet. 
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Durch die Veränderung in der Berufsorientierung in der Oberschule mussten wir auch unser 

Berufsorientierungskonzept anpassen. Waren in der Haupt- und Realschule aufgrund der 

unterschiedlichen Schulformen unterschiedliche Konzepte zur Erreichung der Ausbildungsreife 

hilfreich, so mussten wir in der Oberschule für jeden Schüler sicherstellen können, dass er am Ende 

von Jahrgang 9 die laut Erlass notwendigen Berufsorientierungstage absolviert hat, gleichzeitig aber 

aufgrund der erhöhten Durchlässigkeit der Oberschule auch die Möglichkeit hat, über eine geeignete 

Profilwahl den Jahrgang 10 besuchen zu können.  

Um gerade den Schülern mit eher geringem Leistungsstand einen möglichen Weg nach dem 

Abschluss sowohl nach Jahrgang 9 als auch nach Jahrgang 10 aufzeigen zu können, werden die 

Schüler einerseits durch die Bundesagentur für Arbeit, andererseits durch das Bildungswerk der 

Niedersächsischen Wirtschaft hier im Hause sehr intensiv betreut. Ferner wird gerade bei diesen 

Schülern auch auf eine vermehrt praktische Orientierung in den Wahlpflichtprofilen geachtet (WPP 

„Berufspraktischer Schwerpunkt“). Diesen Schülern steht dann – sofern sie sich für die Absolvierung 

des Jahrganges 10 entscheiden – durch eine Verzahnung des Profils Technik mit dem 

Berufspraktischen Schwerpunkt nach wie vor die Möglichkeit auf einen Sekundarabschluss I nach 

Jahrgang 10 offen. 

Die umfangreiche Berufsorientierung stellt alle an Schule Beteiligten vor eine große 

Herausforderung. Von daher ist natürlich eine kompetente und unabhängige Überprüfung von 

externer Seite immens wichtig, um als Schule auch eine Rückmeldung darüber zu erhalten, ob die 

eingeleiteten und angedachten Wege in die richtige Richtung weisen. Darüber hinaus wird auch 

durch so eine umfangreiche Arbeit wie an dem Gütesiegel allen an Schule Beteiligten immer wieder 

deutlich, dass sich Berufsorientierung nicht nur auf die wirtschaftlichen Fächer bezieht, sondern in 

seiner Komplexität mittlerweile eine Herausforderung an alle Fachbereiche stellt und sich in seiner 

Verzahnung auch in allen Bereichen von Schule wiederfindet – und darüber hinaus auch ein Signal an 

die Eltern, Erziehungsberechtigten und Kooperationspartner setzen, was im Bereich 

Berufsorientierung und der Erarbeitung sozialer Kompetenz an dieser Schule alles geleistet wird. 

Um diese Aufgabe zu meistern hat sich eine Arbeitsgruppe aus Mitgliedern des Kollegiums, der 

Bundesagentur für Arbeit und der Berufseinstiegsbegleitung des BNW etabliert, die sich in 

regelmäßigen Treffen über verschiedene Projekte Gedanken machen, diese evaluieren und 

Denkanstöße für neue Projekte und Ideen initiieren.  
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2. Berufsorientierungskonzept der Heinrich-von-Kleist -Schule 

2.1. Vorwort: 

Berufsvorbereitende Maßnahmen haben das Ziel, Schüler auf die Anforderungen einer 
Berufsausbildung vorzubereiten, um ihnen den Einstieg in Ausbildung und Beruf zu erleichtern. Die 
Berufsorientierung ist Aufgabe aller Unterrichtsfächer, federführend ist das Fach Wirtschaft, wobei 
der jeweilige Fachlehrer eng mit dem jeweiligen Klassenlehrer kooperiert. 
Das Berufsorientierungskonzept fördert die Ausbildungsfähigkeit und Berufswahlkompetenz der 
Schülerinnen und Schüler. Die Jugendlichen sollen sich ihrer persönlichen Fähigkeiten zunehmend 
bewusst werden und ihr Leistungsvermögen realistisch einschätzen können. Hierzu werden 
praxisorientierte Lernphasen in den Fachunterricht einbezogen sowie Angebote der beruflichen 
Bildung wie z. B. die Berufsberatung der Arbeitsagenturen, der berufsbildenden Schulen, den 
Kammern, Betrieben oder anderen Einrichtungen genutzt.  
Berufsorientierung ist heutzutage auch durch die immer stärker werdende Spezialisierung eine 
besondere Herausforderung. Deshalb ist es wichtig, Schüler für diesen völlig neuen Lebensraum und 
Lebensabschnitt ausreichend vorzubereiten. Durch Betriebspraktika werden fachtheoretische und 
fachpraktische Basisqualifikationen vermittelt. 
Alle Erfahrungen und Ergebnisse der berufsorientierenden Maßnahmen werden in einem 
Berufswahlordner gesammelt. Nur so kann der Berufswahlprozess dokumentiert, nachvollziehbar 
und reflektierbar gemacht werden. 
Die Schwerpunktsetzung der Berufsorientierenden Maßnahmen erfolgt in der 8., 9. und 10. Klasse 
der Oberschule. 
 

2.2 Leitbild Berufsorientierung 

Die Berufsorientierung ist im Leitbild der Heinrich-von-Kleist Schule mit folgendem Satz verankert: 

Wir sind eine Schule, die die Schülerinnen und Schüler in Ihrer Berufsorientierung unterstützt und 
ihnen den Weg zur Ausbildungsfähigkeit ebnet. 

 Im Rahmen der Zusammenarbeit mit unseren Kooperationspartnern (u.a. der Agentur für 
Arbeit, Johannesburg, BNW, BBS, AOK) führen wir Berufsfindungsmaßnahmen durch. Hierzu 
gehören die Potentialanalyse, das Bewerbertraining, die Profilfindungswoche, der BIZ Besuch 
sowie Schülerbetriebspraktika und viele weitere Projekte. 

 Die Bundesagentur für Arbeit hat an unserer Schule einen Beratungsraum und feste 
Sprechzeiten und unterstützt die Schülerinnen und Schüler individuell um einen 
erfolgreichen Übergang in eine Ausbildung oder in weiterführenden Bildungsgängen zu 
finden. 

 Die Berufseinstiegsbegleitung betreut und unterstützt die Schülerinnen und Schüler, die 
besondere Schwierigkeiten bezüglich der Berufswahl und der Berufsorientierung haben. 

 Auch Ausbildungsbörsen, insbesondere der in unserem Hause durchgeführten „Chance: 
Azubi“, wird ein enger Kontakt zwischen den Schülerinnen und Schüler und den 
Ausbildungsbetrieben aus der Region hergestellt. Dieser Kontakt wird durch 
Schülerbetriebspraktika vertieft und unterstützt die Schülerinnen und Schüler in ihrer 
Berufsfindung. 

 All diese Maßnahmen finden in enger Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus in 
Form von Elternbriefen, Elternabende und Informationsveranstaltungen statt. Auch können 
die Erziehungsberechtigten jederzeit einen Beratungstermin mit den Lehrkräften und/oder 
mit der Berufsberaterin vereinbaren. 
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2.3 Berufsorientierende Maßnahmen 

Die Berufsorientierung an unserer Schule umfasst im Wesentlichen folgende Phasen: 

1. Selbsterkenntnis 

 Profil AC/Potentialanalyse 

 Werkstattpraktikum in der Johannesburg 

 Berufswegplanung 
2. Entscheidungsfindung zur Profilwahl 

 Profilfindungswoche an der BBS Papenburg 

 Ausbildungsmesse „Chance: Azubi“ 

 Informationsveranstaltung für Eltern und Schüler 
3. Informationsbeschaffung und –auswertung 

 Besuch verschiedener Berufsinformationsbörsen 

 Bewerbertraining 

 Blockpraktikum/Praxistag 

 Informationsabend der BBS Papenburg 

 Dokumentation im Berufswahlordner 

 Besuch des BIZ in Leer 

 Informationsmaterialien der Agentur für Arbeit 
4. Entscheidungsfindung für den Übergang nach der Schule 

 Informationsabend mit der BBS Papenburg 

 Bewerbungsplanung 

 Bewerbungen 

2.3.1 Schülerbetriebspraktikum 

Die Schülerinnen und Schüler absolvieren in der 9. Klasse insgesamt 25 Betriebspraktikumstage, 
davon 10 Tage im Blockpraktikum und 15 Praxistage (donnerstags).  
Die Schüler können das Praktikum in einem geeigneten Betrieb durchführen. Praktikumsbetriebe 
werden so gewählt, dass sie für die Schülerinnen und Schüler vom Wohnsitz oder von der Schule aus 
zumutbar erreichbar sind und eine schulische Betreuung sichergestellt werden kann. Über den 
Besuch weiter entfernt liegender Praktikumsbetriebe entscheidet die Schule.  
Vor Beginn des Praktikums informiert die Schule den Schülern die wichtigsten Regeln für die 
Sicherheit bei der Arbeit und das richtige Verhalten im Betrieb. In dem Lernfeld „Arbeitsbeziehungen 
in Unternehmen“ werden die Schüler gezielt im Wirtschaftsunterricht auf das bevorstehende 
Betriebspraktikum vorbereitet. 
Für Schülerinnen und Schüler, die eine Tätigkeit i.S. des §42 IfSG (Herstellen, Behandeln und 
Inverkehrbringen von Lebensmitteln sowie Tätigkeiten in Küchen von Gaststätten und ähnlichen 
Einrichtungen) oder in Gemeinschaftseinrichtungen i.S. d. §33 IfSG (Einrichtungen, in denen 
überwiegend Säuglinge, Kinder oder Jugendliche betreut werden) aufnehmen wollen, wird vor 
Beginn des Praktikums eine Hygienebelehrung durchgeführt. 
Während des Praktikums suchen die betreuenden Lehrkräfte die Schülerinnen und Schüler am 
Praktikumsplatz auf und halten zu den Betrieben bzw. zu dem Betreuer im Betrieb Kontakt. 
Die Vor- und Nachbereitung und die Betreuung während des Praktikums wird vom Fachlehrer 
Wirtschaft durchgeführt. Die Schüler erstellen eine Praktikumsmappe u.a. mit Tagesberichten, 
Beschreibung einer berufstypischen Arbeit, Vorstellung des Ausbildungsberufes und des Betriebes 
und der Reflektion des Praktikums. 
Nach dem Praktikum halten die Schüler über das Praktikum und den gesammelten Erfahrungen ein 
Referat vor der Klasse, sodass auch andere Schüler sich über viele verschiedene Betriebe und Berufe 
informieren können. 
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Die Beurteilung des Schülers durch den Betrieb über das Betriebspraktikum wird im 
Berufswahlordner abgeheftet. 
Der Praxistag findet im 2. Halbjahr in der 9. Klasse statt. Die Schüler gehen ein Tag in der Woche in 
den Betrieb. Dieses Praktikum wird von den Profilfächern vor- und Nachbereitet. 
 
2.3.2 Zusammenarbeit mit der Berufsschule oder weiter führenden Schulen 

Damit die Schüler in der 8. Klasse sich einen Überblick über die Profilfächer (Wirtschaft, Technik und 
Gesundheit u. Soziales) machen können, findet eine Profilfindungswoche an der BBS Papenburg statt. 
Dort haben die Schüler die Möglichkeit sich in 1-2 Profilfächern zu Informieren und im Anschluss ein 
Profilfach für die 9. und 10. Klasse zu finden. Hierzu findet ein Elternabend statt, wo die jeweiligen 
Fachlehrer die Profilfächer vorstellen.  
Vor den Halbjahreszeugnissen findet für die Eltern und Schüler der 9. und 10. Klasse ein 
Informationsabend über die weiterführenden Fachrichtungen der BBS Papenburg statt. Dieser 
Informationsabend ist für Schüler wichtig, die eine weiterführende Schule besuchen wollen.  
Die Klassen 9 und 10 nehmen außerdem an der Berufsinformationsbörse (BIB) der berufsbildenden 
Schulen in Papenburg teil und besuchen auch die Ausbildungsmesse der BBS II in Emden. 

 
2.3.3 Zusammenarbeit Schule - Berufsberatung der Agentur für Arbeit 

Schule und die Berufsberatung der Agentur für Arbeit kooperieren im Prozess der Berufsorientierung 
mit dem Ziel, allen Schülerinnen und Schülern einen erfolgreichen Übergang in Ausbildung oder 
weiterführende Bildungsgänge zu ermöglichen. 
An zwei festgelegten Tagen in der Wochen haben die Schüler und auch Eltern die Möglichkeit, bei 
der Berufsberatung an unserer Schule sich individuell beraten zu lassen. Hierzu steht ein eigenes 
Berufsorientierungsbüro zur Verfügung. Die Berufsberatung führt an unserer Schule 
Berufsinformationsveranstaltungen in den Klassen sowie den Besuch des 
Berufsinformationszentrums (BIZ) in Leer durch. 
Die von der Bundesagentur herausgegebenen Schriften wie z. B. Beruf Aktuell oder Planet-Beruf und 
elektronische Medien werden in den Wirtschaftsunterricht mit eingebunden. 
Die Berufsberatung nimmt auch an der Informationsveranstaltung/Elternabend zu Beginn des 8. 
Schuljahres teil und stellt sich und ihre Aufgaben vor. Eine Individuelle Beratung findet auch während 
des Informationsabends der BBS statt. 
Die Berufsberatung führt drei gezielte Berufsorientierungsmaßnahmen (BO) im Wirtschaftsunterricht 
durch. 1. BO in Klasse 8: Berufswahlfahrplan, 2. BO in Klasse 8: Berufswahlinfo und die 3. BO in Klasse 
9 und 10: Anmeldung BBS. 
 
2.3.4 Ausbildungsmessen 

Die Schüler nehmen an verschiedenen Ausbildungsmessen in Papenburg und Emden teil.  
Vor den Herbstferien findet die Berufsinforationsbörse (BIB) an der BBS Papenburg statt. Hierzu 
erhalten die Schülerinnen und Schüler ein Informationsheft und können sich gezielt auf die Börse 
vorbereiten. Auf der BiB können die Schülerinnen und Schüler gezielte Informationen auf den 
Erkundungsbögen sammeln und erste Kontakte zu Unternehmen knüpfen.  
Ein Highlight in jedem Jahr ist die Ausbildungsmesse „Chance: Azubi“ an unserer Schule statt. Ca. 60 
Firmen und Institutionen aus der Region informieren über schulische und betriebliche Möglichkeiten 
zur Ausbildung. Auch hier müssen die Schüler Berufe erkunden. Diese werden später im 
Wirtschaftsunterricht vorgetragen und Informationen ausgetauscht.  
Der Besuch der Ausbildungsmesse der BBS II in Emden findet auf freiwilliger Basis am Nachmittag 
statt. Hier nutzen wir auch die Möglichkeit an der Siegerehrung des Wettbewerbs der 
Wirtschaftsfragen der IHK teilzunehmen. 
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Die Ausbildungsmessen werden jeweils im Wirtschaftsunterricht vor- und nachbereitet und die 
Erkundungsbögen sowie Informationsmaterialien werden im Berufswahlordner abgeheftet. 
 
 
2.3.5 Zusammenarbeit mit der Berufseinstiegsbegleitung 

Das von der Agentur für Arbeit geförderte Projekt der Berufseinstiegsbegleitung (BerEB) des 
Bildungswerkes der Niedersächsischen Wirtschaft (BNW) unterstützt an unserer Schule Schülerinnen 
und Schüler aus den Klassen 8 bis 10, die besondere Schwierigkeiten bezüglich Berufswahl und 
Berufsorientierung haben. Darüber hinaus findet eine Fortführung der Begleitung auch während des 
1. Halbjahres einer Ausbildung statt, falls dies notwendig erscheint. 
Die Berufseinstiegsbegleiter haben ein eigenes Büro in der Schule und somit haben die Schüler einen 
festen Ansprechpartner. 
 
2.3.6 Kompetenzfeststellungsverfahren 

Zur Unterstützung der Schülerinnen und Schüler für eine zielgerichtete individuelle Entwicklung und 
Berufsorientierung wird ein Kompetenzfeststellungsverfahren in der 7. oder 8. Klasse durchgeführt. 
Es dient der Ermittlung der persönlichen Stärken und Entwicklungspotenziale von Jugendlichen. 
Momentan sind 4 Lehrkräfte an unserer Schule im Profil AC ausgebildet. Zusätzliche Unterstützung 
bekommen wir von der Johannesburg in Surwold und BNW. 
 
2.3.7. Zusammenarbeit Schule - Eltern 

Die Eltern werden über alle berufsorientierenden Maßnahmen durch Elternbriefe informiert. 
Am Anfang der 8. Klasse findet der erste Elternabend zur Berufsorientierung statt. An diesem Abend 
wird den Eltern einen Überblick über die berufsorientierenden Maßnahmen bis zu 10. Klasse 
vorgestellt. Die Berufsberatung sowie die Berufseinstiegsbegleitung stellen sich und ihre Arbeit vor. 
Ein weiterer Elternabend findet zur Profilfindung in dem Jahrgang statt. 
Vor den Halbjahreszeugnissen der 9. und 10. Klasse findet ein Informationsabend der BBS in 
Papenburg an unserer Schule statt. Hier werden die schulischen Ausbildungsmöglichkeiten 
vorgestellt. Dieser Abend ist besonders für Schüler wichtig, die eine weiterführende Schule besuchen 
wollen. Es werden Inhalte und Zugangsvoraussetzungen der verschiedenen Schulen vorgestellt. 
 
  
 
Da wir in diesem Schuljahr (2016/2017) erstmalig in allen Jahrgängen die Oberschule eingeführt 
haben, wird das Berufsorientierungskonzept mindestens jährlich von den zuständigen schulischen 
Gremien und unter Einbeziehung der Berufsberatung evaluiert und weiterentwickelt. 
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Beiträge anderer Fächer zur Berufsorientierung an der H.-v.-K Schule 

 

 

Fach 5 6 7 8 9 10 
Deutsch  Unfallbericht 

schreiben 
  Bewerbungen 

schreiben, 
Vorstellungs-
gespräch 

 

Mathe Kopf-
rechnen, 
Maßstab 

Dezimalbrüche Prozentrechnung Körper Pythagoras  

Englisch    Jobs and 
Volunteering 

 Lebenslauf, 
Vorstellungsgespräch, 
Bewerbungsschreiben 

Politik   Berufsfelder in 
der pol. 
Kommune, 
Sozialversicherun
gen 

Herausforderungen 
der Umwelt- und 
Energiepolitik 

Auswirkungen 
der EU auf die 
Arbeits- und 
Konsumwelt 

Globalisierung als 
Herausforderung und 
Chance 

Geschichte Aufgaben-
teilung, 
hand-
werkliche 
Spezialisieru
ngen 

Erfindungen 
der Neuzeit 

Industrialisierung    
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Die Übersicht der Beiträge anderer Fächer zur Berufsorientierung ist in diesem Schuljahr der erste Schritt zu einem fächerübergreifenden und 

kompetenzorientierten Konzeptes der Schule. Diese Übersicht wird nun in den jeweiligen Fachkonferenzen besprochen und  weiter ausgearbeitet, sodass in 

Naher Zukunft alle Fächer mit ihren Beiträgen zur Berufsorientierung  miteinander verknüpft und beschrieben sind. 

Fach 5 6 7 8 9 10 
Chemie/Bio/ 
Physik 

Experimentieren und auswerten von Versuchen als wissenschaftliches Arbeiten und Gesundheitserziehung zur 
Erhaltung der eigenen Kraft sowie der Arbeitskraft (Jahrgangsübergreifend) 

Hauswirtschaft  Planung und 
Umsetzung 
von Arbeits-
abläufen 

Gesunde 
Ernährung 

Fachbezogene 
Berufe 

------------- ------------- 

Profil TE/Wi/GuS/FR ------------- ------------- ------------- ------------- Berufsfelder, 
Berufspraxis 

Berufsfelder, 
Berufspraxis 

Werken/Technik Fachbezogene Berufe, Planen und umsetzen von Arbeitsabläufen ------------- ------------- 

Kunst, Textil  Produktionstechniken plastisches/ Drei-
dimensionales 
Gestalten 

Produktions-
techniken, 
Berufsbilder 

Perspektive Zukunftsbilder, 
Berufsbilder 

Erdkunde Landwirt-schaft und 
Nahrungs-mittel-industrie in 
Nieder-sachsen 

Wirtschafts-
räume, 
Wirtschafts- und 
Lebensraum 
Europa 

Transport- und 
Verkehrswesen, 
Tourismus 

Nachhaltigkeit der 
Produktion und 
Folgen für das Klima 
und die Umwelt 
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           Schule: Heinrich - von - Kleist  Schuljahr: 2016/17 

 

Kompetenzbereich I: Persönlichkeitskompetenz 

 

 

Projekt 

Ei
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ku
n

g 
d

es
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Fö
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d
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Se
lb

st
- 

st
än

d
ig

ke
it

 

Fö
rd

er
u

n
g 

d
er

  

So
zi

al
-

ko
m

p
e

te
n

z 
 

1. Soziales Kompetenztraining X XX X XX 

2. Schulsanitätsdienst XX X X X 

3. Pausenaufsicht XX X X X 

4. Erste-Hilfe Kurs XX X X  

5. Methodentraining X X XX X 

6. Projekttage Medienkompetenz X X X XX 

7. „AG Tag“ 5.-7. Schuljahr  X  X 

8. Schüleraustausch Frankreich  X X X 

9. Mitarbeit im Schulkiosk X X X X 

10. Schülerfirma „students´ store S-G“ XX X XX X 

 

  



 
 11 
 

Projektbeschreibung Nr.: 6 

1.) Name / Beschreibung des Projektes: 

Präventionsarbeit der Heinrich-von-Kleist – Schule am Beispiel der Projekttage zum Thema 

Medienkompetenz 

Neben dem Elternhaus übt die Schule Einfluss auf die Entwicklung der Persönlichkeitskompetenz der 

Schüler und Schülerinnen3 aus. Ein wichtiger Bestandteil unseres schulischen Erziehungsauftrages 

sollte daher auch die soziale und gesundheitliche Prävention der Schüler sein. 

Alle Lehrer und Mitarbeiter der Heinrich-von-Kleist – Schule nehmen im Rahmen ihrer Tätigkeiten 

regelmäßig Präventionsaufgaben in der Schule wahr. Neben der alltäglichen Betreuung und 

Begleitung unserer Schüler beinhalten die im Fachunterricht angesiedelten Unterrichtseinheiten 

unterschiedliche Präventionsthemen. Weiter werden im Laufe des Schuljahres verschiedene 

Präventionsprojekte angeboten. Dabei werden Themen wie Gewalt, Sucht, Mobbing oder der 

Umgang mit den neuen Medien mit den Schülern besprochen und Verhaltensmöglichkeiten in vielen 

Übungen aufgezeigt, erlebt und trainiert. Diese Projekte werden in Zusammenarbeit mit 

verschiedenen externen Kooperationspartnern angeboten und durchgeführt. 

Darüber hinaus wird intensive Präventionsarbeit auch im Rahmen von mehrtägigen Projekttagen an 

der Heinrich-von-Kleist – Schule geleistet. So fanden im Oktober 2010 Projekttage zum Thema „Stark 

ohne Gewalt“ statt. Im Juni 2012 veranstalteten wir Projekttage zum Thema „LOS – Leben ohne 

Sucht“. In diesem Schuljahr haben wir uns zum Ziel gesetzt, mit unseren Schülern mehrtägig zum 

Thema „Medienkompetenz“ zu arbeiten. 

Aus aktuellem Anlass möchten wir daher im Folgenden den Schwerpunkt der Projektbeschreibung 

auf das geplante Präventionsprojekt setzen. 

Die Projekttage zum Thema „Medienkompetenz“ finden am 09. und 10. Februar 2017 statt. 

Das Thema Medienkompetenz wurde für die anstehenden Projekttage mit Bedacht ausgewählt, da 

die digitalen Medien inzwischen zur Lebenswelt unserer Schüler und Lehrenden gehören und so auch 

den Schulalltag erobert haben. Einerseits erhält die Professionalisierung im Umgang mit den Medien, 

u.a. im Berufsleben, einen immer höheren Stellenwert in unserer Gesellschaft. Demzufolge sollten 

die Chancen der digitalen Medien frühzeitig aufgegriffen und angewendet werden. Andererseits birgt 

der Umgang mit den neuen Medien für unsere Schüler auch viele Gefahren. 

 

2.) Ziele und Inhalte: 

Die geplanten Projekttage zielen darauf, den produktiven, reflektierten und kritischen Umgang mit 

den verschiedenen Medien zu fördern. 

Inhalte der Projekttage werden in den 5. Klassen vor allem die Förderung der Sozialkompetenz und 

die Stärkung des Selbstbewusstseins sein. Die Schüler nehmen als Klassengemeinschaft an einem 

Sozialen Kompetenztraining teil und lernen anhand von verschiedenen Übungen bspw. ihre 

Kontaktfähigkeit zu verbessern, eigene Meinungen und Interessen zu vertreten, Probleme und 

Konflikte sachgerecht, situationsangemessen und sozialverantwortlich zu lösen und Gruppendruck zu 

                                                           
3
 Im Nachfolgenden wird der Begriff Schüler synonym für Schüler und Schülerinnen eingesetzt. 
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widerstehen. Daneben werden sie jedoch auch geübt, sich selbst und andere wahrzunehmen und zu 

akzeptieren sowie Verantwortung für ihr Handeln zu übernehmen. 

Die Schüler der 6. Klassen werden sich mit dem Bereich „Zurechtfinden in der Welt der sozialen 

Netzwerken, Smartphones und Online-Spielen“ auseinandersetzen. Die Inhalte dieses Workshops 

werden so angelegt sein, dass die Schüler in ihrem Selbstbewusstsein gestärkt werden und ihre 

Sozialkompetenz gefördert wird, sodass die Schüler einen gesunden Umgang mit Internet, Handy 

und Computerspielen erlernen können.  

Die Schüler der 7. und 8. Klassen werden die „konstruktive Nutzung sozialer Netzwerke“ 

thematisieren. Die Schüler sollen darin geübt werden, verantwortungsvoll mit den Medien (vor 

allem mit sozialen Netzwerken) um zu gehen. Daneben wird eine 8. Klasse zu „NetzwerkScouts“ 

ausgebildet und so befähigt im Rahmen eines „peer-to-peer“-Projektes die Schüler aus den unteren 

Jahrgängen zum Thema „verantwortungsbewusster Umgang mit Medien“ zu informieren.  

Die Schüler der 9. und 10. Klassen produzieren im Rahmen unterschiedlicher Workshops einen 

medialen Beitrag an den Projekttagen. So haben sie die Möglichkeit, Eigeninitiative einzuüben bzw. 

zu ergreifen und ihrem persönlichen Interesse entsprechend, selbstständig einen Videobeitrag, eine 

Radiosendung oder eine Zeitungsanzeige zu erstellen. Daneben besteht jedoch auch die Möglichkeit, 

sich beispielsweise mit dem Thema Mediensucht oder  mediale Berufsorientierung 

auseinanderzusetzen.  

Die Schüler werden in diesen Workshops klassenübergreifend arbeiten. Im Vergleich dazu haben die 

Schüler bei den vergangenen Projekttagen im Klassenverband gearbeitet. Die Vorgehensweise, dass 

die Schüler aus dem 9. und 10. Jahrgang diesmal einen Workshop frei wählen können, möchten wir 

anwenden um die Individualität unserer Schüler noch stärker in den Blick zu nehmen.  

Die Klassenprojekte und Workshops werden sowohl von externen Partnern, als auch von Lehrkräften 

der Schule durchgeführt. Dabei spielen die Mitbestimmung und Eigenverantwortung der Schüler eine 

wesentliche Rolle. Die Angebote werden so angelegt, dass die Schüler die Möglichkeit haben eigene 

Erfahrungen einzubringen, damit deren Eigeninitiative eingeübt und Selbstständigkeit gefördert 

wird. 

Leitender Gedanken bei der Ausgestaltung der Projekttage ist es, die Schüler in ihrer Persönlichkeit 

zu stärken, indem immer wieder der Bezug zu ihrem Selbstbewusstsein, ihrer Sozialkompetenz und 

der Verantwortung gegenüber ihrem eigenen Umgang mit Medien hergestellt wird. 

 

3.)  Vernetzung:  [Wie wurde /wird das Projekt mit anderen schulischen und außerschulischen 

Aktivitäten und Partnern verknüpft?] 

An den Projekttagen besuchen verschiedene außerschulische, regionale Beratungsstellen und 

Einrichtungen unsere Schule und versuchen mit Hilfe von Vorträgen und Workshops die Schüler für 

das Thema Medienkompetenz zu sensibilisieren und deren Persönlichkeitskompetenz zu stärken. 

Mithilfe der kooperativen Zusammenarbeit zwischen Schülern, schulischen Mitarbeitern und 

externen Fachkräften werden die Durchführung von Projekttagen und die schwerpunktmäßige 

Projektarbeit für alle Jahrgangsstufen als gesamtgesellschaftliche Aufgabe gesehen. Das 

Wohlergehen der Schüler wird gemeinschaftlich wahrgenommen. 

Im Rahmen der unterschiedlichen Workshops werden die Schüler unter anderem auch 

außerschulische Lernorte aufsuchen, bspw. ist es geplant, dass einige Schüler in den Beratungsstellen 

und Einrichtungen vor Ort arbeiten werden. 
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4.) Beteiligung: Welche und wie viele Teilnehmer sind / waren /werden an dieser Aktion beteiligt? 

An den Projekttagen werden alle Schüler der Jahrgänge 5-10 und Lehrpersonen der Heinrich-von-

Kleist - Schule sowie die Schulleitung und die Sozialpädagogin beteiligt. Im Schuljahr 2015/16 wurde 

erstmals eine Arbeitsgruppe gebildet, die für die Organisation, Planung und Durchführung der 

Projekttage verantwortlich ist. Diese Arbeitsgruppe besteht aus der Schulleitung, der Sozialpädagogin 

und aus jeweils einem Klassenlehrer pro Jahrgang. So können die unterschiedlichen Bedürfnisse der 

Schüler aus dem 5.-10. Jahrgang in die Planungen mit einfließen und die Organisation, Planung und 

Durchführung der Projekttage kann auf mehrere Kollegen verteilt werden.  

Daneben beteiligen sich außerschulische Einrichtungen und Beratungsstellen an den Projekttagen: 

Zum Thema „Soziales Kompetenztraining“ unterstützen uns Mitarbeiter der Johannesburg Surwold, 

der Kinder- und Jugendpsychiatrie Aschendorf und freiberuflich tätige Trainer.  Zum Thema 

„Zurechtfinden in der Welt der sozialen Netzwerken, Smartphones und Online-Spielen“ und 

„Konstruktive Nutzung sozialer Netzwerke“ werden Mitarbeiter von „smiley“, einem Verein zur 

Förderung der Medienkompetenz aus Hannover, mit den Schülern zusammenarbeiten. Daneben 

werden Mitarbeiter aus dem Projekt „SP!EL“ die Ausbildung der „NetzwerkScouts“ durchführen. In 

den Jahrgängen 9 und 10 haben uns Mitarbeiter des Jugendzentrums, der Diakonie, der Polizei, des 

Deutschen Roten Kreuzes und der Ems-Vechte-Welle die Unterstützung zugesagt. 

 

5.) Nachhaltigkeit:  [Projektergebnisse / Bewertungen / Planung für die Zukunft / Beschlüsse / ggf. 

Evaluationen] 

Mit Hilfe der Projekttage können wir unseren Schülern die Möglichkeit geben, für ein paar 

Schulstunden aus dem „normalen Schulalltag“ auszusteigen, um sich mit dem Thema 

„Medienkompetenz“ auseinanderzusetzen. 

Wir hoffen, dass die Projekttage bei unseren Schülern einen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung 

leisten werden. Die Stärkung des Selbstbewusstseins und der Sozialkompetenz soll dabei im 

Vordergrund stehen. Daneben sollen die Projekttage aber auch dazu dienen, dass die Schüler mehr 

Verantwortung für ihr Handeln übernehmen und ihr Medienverhalten kritisch hinterfragen.  

Die erarbeiteten Inhalte der Workshops sollen nach den Projekttagen für alle Schüler ersichtlich sein. 

So ist es geplant, dass es eine Austauschrunde zwischen den Teilnehmern der unterschiedlichen 

Workshops gibt. Daneben sollen produzierte mediale Beiträge der Schüler sowohl schulintern als 

auch über regionale Medien veröffentlicht werden. Weiter sollen die unterschiedlichen 

Inhaltsschwerpunkte aber auch nach den Projekttagen im Fachunterricht aufgegriffen und weiter 

vertieft werden. Dadurch erhoffen wir uns, dass das Erlernte auch nachhaltig noch Wirkung zeigen 

kann. 

Die Durchführung von Projekttagen zur Stärkung der Persönlichkeitskompetenz ist auch für die 

Zukunft geplant. Bereits in den vergangenen Jahren haben wir erfolgreich Projekttage durchgeführt 

an denen unsere Schüler gemeinsam mit schulischen Mitarbeitern und externen Fachkräften mit 

großer Begeisterung und der nötigen Ernsthaftigkeit mitgearbeitet haben und nachwirkend eine 

positive Reaktion auf die unterschiedlichen Projekte gezeigt haben. Bei der diesjährigen Gestaltung 

der Projekttage wurden, im Vergleich zu den vergangenen Projekttagen, mehr Workshops 

eingeplant, die das selbstständige Arbeiten der Schüler fördern und mehr Eigeninitiative von den 

Schülern erwarten. Daneben werden einige Workshops erstmalig klassenübergreifend angelegt sein. 

Des Weiteren wird es auch Veränderungen in den kollegialen Teamstrukturen geben, sodass die 



 
 14 
 

Organisation, Planung und Durchführung sowie die Evaluation der Projekttage erstmals von einer 

neu gebildeten Arbeitsgruppe ausgeht. 

 

6.) Verweise auf ergänzende Quellen / Fundstellen  z.B. Webseiten] / Anlagen: 

In der Anlage befindet sich der vorläufige schulinterne Arbeits- und Zeitplan der Projekttage. 

Daneben wurden exemplarisch Projektbeschreibungen des Vereins „smiley“ und des Projektes 

„Netzwerkscouts“ beigefügt. Da die geplanten Projekttage ein Teil der schulischen Präventionsarbeit 

ist, wurde ebenfalls die schulintern vereinbarte Vorgehensweise zur Präventionsarbeit der Heinrich-

von-Kleist – Schule angefügt. 
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Projektbeschreibung Nr. 10  

1.) Name/ Beschreibung des Projektes: Schülerfirma Students´ store S-G4 

Zu Beginn des Schuljahres 2015/2016 wurde an unserer Schule im Rahmen eines Wahlpflichtkurses 

eine Schülerfirma namens Students´ store S-G von den Schülern des achten Jahrgangs ins Leben 

gerufen. Sie überlegten sich eine Geschäftsidee und entschieden gemeinsam, das Kerngeschäft auf 

den Absatz von Schreibwaren auszurichten. Seitdem verkaufen die Mitglieder der Schülerfirma jeden 

Montag, Mittwoch und Freitag in der ersten großen Pause unterschiedliche Schreibwaren an ihre 

Mitschüler. Dabei lernen sie praxisbezogen die wirtschaftlichen Vorgänge kennen. Am mobilen 

Verkaufsstand der Schülerfirma werden verschiedene Schreibwaren wie z. B. Hefte, Collegeblöcke, 

Bleistifte, Radiergummis, Geodreiecke und vieles mehr angeboten. Darüber hinaus kreierten die 

Jugendlichen mit viel Freude und Fantasie eigene Designs für Collegeblöcke und Kugelschreiber, 

welche ebenfalls im Students´ store S-G zum Verkauf stehen.   

2.) Ziele und Inhalte  

Die Einrichtung einer Schülerfirma an der Heinrich-von-Kleist Schule trägt das vorrangige Ziel, die 

Theorie und Praxis der ökonomischen Bildung eng miteinander zu verzahnen und so die Motivation 

und das Interesse der Schüler am Fach Wirtschaft zu steigern. Im ersten Geschäftsjahr beteiligten 

sich die Mitglieder der Schülerfirma sehr engagiert von der Erfindung der Geschäftsidee über die 

Bestimmung der Rechtsform bis hin zum Verkauf aktiv an der Planung und Umsetzung von einzelnen 

Arbeitsabläufen innerhalb der Schülerfirma. Auf diese Weise sammelten sie erste praktische 

Erfahrungen und bekamen einen Einblick in wirtschaftliche Zusammenhänge sowie in das Arbeits- 

und Berufsleben. Die Jugendlichen überlegten sich u. a. einen Firmennamen, gestalteten das eigene 

Logo und bildeten einzelne Unternehmensabteilungen5.  

Innerhalb der Abteilung Einkauf/Lager verglichen die Schüler verschiedene Anbieter, bereiteten 

Bestellungen vor, archivierten Rechnungen und sortierten die Waren in den Verkaufswagen ein. Um 

die Bedürfnisse und Wünsche ihrer Zielgruppe6 zu untersuchen und ein entsprechendes 

Warensortiment bereitzustellen, erstellten die Teammitglieder einen Fragebogen und werteten die 

Ergebnisse dieser Befragung anschließend aus. Gleichzeitig berechneten die Schüler der Abteilung 

Produktion beispielsweise die Materialkosten für die Herstellung von selbstgestalteten 

Collegeblöcken und gestalteten diese kreativ. Der Bereich Verkauf entwickelte hauptsächlich 

Werbeideen und Verkaufsstrategien. Die Abteilung Buchführung erstellte monatlich eine 

vereinfachte Bilanz der Schülerfirma, um einen Überblick über die laufenden Ein- und Ausgaben zu 

bewahren. Alle Abteilungen arbeiteten untereinander eng zusammen. 

In Begleitung einer Wirtschaftslehrkraft gestalteten die Jugendlichen ihren Lernprozess demnach 

weitestgehend selbst, wodurch sie in vielfältigen handlungsorientierten Lernsituationen ihre 

Selbstständigkeit und ihre Entscheidungskompetenz schulen konnten. Zur Förderung sozialer 

Kompetenzen trägt insbesondere die Zusammenarbeit in Teams entscheidend bei. Diese setzt eine 

enge Kooperation zwischen den Teammitgliedern voraus. Innerhalb der jeweiligen 

Unternehmensabteilungen erarbeiteten die Teammitglieder beispielsweise Verkaufsstrategien und 

gestalteten neue Designs für die Schreibwaren.  

                                                           
4
 S-G: Schüler-Genossenschaft 

5
 Einkauf, Produktion/Design, Verkauf, Buchhaltung 

6
 Schülerinnen und Schüler der Heinrich-von-Kleist Schule  
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Beim Verkauf von Schreibwaren in den Pausen können die Schülerinnen und Schüler ihr 

Selbstbewusstsein und souveränes Auftreten stärken, indem sie die Kunden beraten und den 

Verkauf eigenständig bewerkstelligen. Zudem müssen sie währenddessen ein Kassenbuch führen, die 

Kasse abrechnen und sich um den mobilen Verkaufsstand kümmern. Dabei lernen sie Verantwortung 

zu übernehmen, Aufgaben selbstständig zu bewältigen und ihr eigenes Handeln zu reflektieren. Im 

Hinblick auf das spätere Arbeits- und Berufsleben können diese Fähigkeiten und Kenntnisse von 

hohem Nutzen sein.  

3.) Vernetzung  

Nach der Gründung der Schülerfirma wurde in Kooperation mit der Holzwerkstatt von der 

Johannesburg GmbH in Surwold ein mobiler Verkaufswagen hergestellt, um den Verkauf von 

Schreibwaren in den Pausen zu ermöglichen. Des Weiteren erwerben die Schüler im 

Informatikunterricht die für die Mitarbeit in der Schülerfirma notwendigen medialen Kompetenzen 

im Umgang mit Excel und Word, welche beispielsweise bei die Buchführung erforderlich sind.  

4.) Beteiligung  

Jahr Schüler/Klassen Lehrpersonen Andere (s.o.) 

 

2015/16 Wahlpflichtkurs Jahrgang 8 - 

16 Schülerinnen und Schüler 

aus Jahrgang 8 

Eine Lehrkraft Johannesburg GmbH 

2016/17 Profilfach Wirtschaft -  

27 Schülerinnen und Schüler 

aus Jahrgang 9 

Eine Lehrkraft   

5.) Nachhaltigkeit  

Mit dem Ziel, die Schülerfirma nachhaltig als berufsorientierende Maßnahme im schulinternen 

Berufsorientierungskonzept zu etablieren, wurde die Schülerfirma ab dem Schuljahr 2015/16 in das 

Profilfach Wirtschaft integriert und auf diese Weise sinnvoll fortgesetzt. So können die Schüler des 

ehemaligen Wahlpflichtkurses nicht nur die Schülerfirma bis zur 10. Klasse weiterführen, sondern 

auch ihr erworbenes Wissen und ihre Erfahrungen mit den neuen Mitgliedern der Schülerfirma 

teilen. In dieser kurzen Zeit konnten bereits positive Beobachtungen und Rückmeldungen 

verzeichnet werden. 

Ebenso fließen die Erkenntnisse aus regelmäßigen Evaluationen in die weitere Entwicklung der 

Schülerfirma ein. Des Weiteren werden die Inhalte der Schülerfirma mit den im Profilfach Wirtschaft 

zu erwerbenden Kompetenzen aus dem Themenbereich „Unternehmen“ eng verknüpft. 

 

6.) Verweise auf ergänzende Quellen/Fundstellen/Anlagen 

1.) Verkaufswagen von Students´ store S-G 2.) Das Logo der Schülerfirma 

3.) Werbeplakat der Schülerfirma Students´ store    4.) Fragebogen für die Marktanalyse  

5.) Kugelschreiber Students´ store    
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Kompetenzbereich II: Fachkompetenz 
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11. DAZ - Sprachlernklasse XX  X 

12. Profil Wirtschaft X XX X 

13. Profil Technik X X XX 

14. Profil Gesundheit und Soziales  X XX 

15. Profil „Berufspraktischer Schwerpunkt“ - TE X  XX 

16. Profil Sprachen X  X 

17. WPK Informatik X X XX 

18. Tageszeitungen an den Schulen X X  

19. Vorlesewettbewerb XX  X 

20. EWE Mobil X X XX 

21. Info Truck ME Berufe X X XX 

22. LEGO Mindstorms X X XX 

23. Erstellen des Jahrbuches XX X X 
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Projektbeschreibung Nr. 11 

 

1.) Name/ Beschreibung des Projektes:   DaZ/ Sprachlernklasse  

An unserer Schule ist das Projekt DaZ aus unserer Einbindung in das ehemalige Pilot-Projekt 

„DaZNet“ (2010-2015) des Niedersächsischen Kultusministeriums in Kooperation mit dem 

FörMig-Kompetenzzentrum der Universität Hamburg entstanden. Dieses Projekt hat zum Inhalt, 

die beteiligten Schulen und ihre Lehrkräfte dahingehend zu befähigen, die sprachliche Genese 

der Schüler umfassend zu begleiten und zu unterstützen. Unsere Schule wurde 2013 in das 

Projekt, in dessen Zuge eine unserer Lehrkräfte zur Sprachlernkoordinatorin ausgebildet wurde 

und die seitdem uns und anderen Schulen im Umkreis zur Verfügung steht, aufgenommen. 

2.) Ziele und Inhalte: 

Ziel des Projekts ist es, die Schüler – insbesondere diejenigen mit Migrationshintergrund - im 

Erwerb solider Grundqualifikationen bezüglich der deutschen Sprache in Wort und Schrift zu 

unterstützen. Dies ist unerlässlich, um ihnen eine erfolgreiche Teilhabe am sozialen Leben, am 

Unterricht und später an der Arbeitswelt zu ermöglichen. Hier geht es nicht nur um sprachliche 

Standarts, sondern auch um Deutsch als Bildungssprache, so dass die Schüler mehr und mehr 

geschriebene und gesprochene komplexe Texte verstehen und selbstständig erarbeiten können. 

Zu Beginn unseres Projekts wurden wir vom DaZ-Net-Team der didaktischen Werkstatt in 

Meppen unterstützt. Es standen uns acht Unterrichtsstunden mit Kursen auf drei verschiedenen 

Anforderungsniveaus zur Verfügung. Darüber hinaus gab es noch zwei weitere jeweils 

zweistündige Kurse;  „Mein Papenburg“ wurde in Kooperation mit dem DRK Papenburg 

angeboten und befasste sich mit der Eingewöhnungsphase der neuen Mitschüler, der andere 

Kurs – ebenfalls in Kooperation mit dem DRK – ließ die Schüler auf spielerische Weise ihre neuen 

sprachlichen Fähigkeiten vertiefen.  

Das Projekt lief in dieser Form bis zum Schuljahresende 2014/ 15. Dabei zeichnete sich ab, dass 

sich der Anteil unserer Schüler mit Migratíonshintergrund noch vergrößern würde, so dass wir 

beim Kultusministerium den Antrag auf eine Sprachlernklasse stellten; diesem Antrag wurde zum 

August 2014 stattgegeben. Der Anteil der DaZ-Stunden wurde auf 25 Stunden aufgestockt und 

dabei  mit besonderen Stunden (Alphabetisierung, Theater, Naturwissenschaftliche Förderung, 

Musikalische AG, Vorbereitung DSD  I –Deutsches Sprachdiplom, Mathematische Förderung, 

internationale Küche, Bücherei-AG) komplementiert. Die Schüler verbringen dabei  – je nach 

sprachlichem Können – einen Teil ihrer Schulstunden in ihrer Stammklasse und den übrigen Teil 

in den individuell entsprechenden Sprachförderangeboten, wobei jeder Sprachlernschüler einen 

individuellen Stundenplan erhält. Diese Umsetzung der Sprachförderklasse scheint uns v.a. durch 

die verstärkte soziale Einbindung in die Stammklasse mit ihren natürlichen 

Kommunikationsabläufen mehr anstelle der bis dahin noch in weiten Teilen der Schullandschaft 

üblichen isolierten Sprachlernklasse geeignet, die Schüler in ihrem Spracherwerb sowie in der 

Stärkung ihres Selbstbewusstseins zu unterstützen. Weiterhin haben wir nun ein festes DaZ-

Team mit vier v.a. in die Sprachlernklasse eingebundenen Lehrkräften installiert; hier werden 

insbesondere die didaktischen und organisatorischen Aspekte des Projekts besprochen. 
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Mit der Krise im Nahen Osten erreichten uns noch mehr Schüler aus dem Ausland. Daraufhin 

beantragten wir eine weitere Sprachlernklasse und durften diese auch zu Beginn des Schuljahres 

2016/ 2017 einrichten, so dass uns aktuell 45 Stunden zur Verfügung stehen. Diese Stunden 

werden dem Bedarf nach auf die nun in vier Niveaustufen eingeteilten Schüler aufgeteilt, wobei 

diese Einteilung mit einem Einstufungstest ermittelt und wie gehabt durch Lernstandstests nach 

jeder Lektion evaluiert wird. Außerdem gibt es einen reinen Alphabetisierungskurs sowie als 

weiteres Angebot zu den oben genannten Kursen einen Englischkurs. 

3.) Vernetzung: 

Die Schüler der Sprachlernklasse nehmen ausnahmslos an allen schulischen Aktivitäten teil und 

haben bei den Schulfeiern einen festen Platz mit Theateraufführungen, musikalischen Einlagen 

und kulinarischen Beiträgen inne. Auf diese Weise wird bei uns Integration gelebt sowie die 

soziale und interkulturelle Kompetenz gefördert. 

Auch sind wir weiterhin Teil des DaZNet-Netzwerks und stehen mit dem Niedersächsischen 

Kultusministerium und dem Sprachbildungszentrum Meppen, welches nach Ablauf und 

Evaluation des Projekts aus der didaktischen Werkstatt DaZNet hervorgeht, in Kontakt. Wie 

bisher unterstützen uns das DRK Papenburg – insbesondere durch das Projekt „Wel(l)come“ – 

und die Integrationslotsin und Dolmetscherin des Türkisch-Islamischen Kulturvereins Papenburg. 

Weitere Unterstützung erhalten wir durch unsere Schulpädagogin sowie unsere Berufsberaterin 

von der Agentur für Arbeit. 

Darüber hinaus erhielten wir Anfragen und Besuche von Schulen, welche um Unterstützung 

baten und wurden von verschiedenen Stellen evaluiert (vgl. Punkt 5 und 6). 

4.) Beteiligung: 

Jahr Schüler/ Klassen Lehrpersonen Andere insgesamt 

2012/ 2013 11 SchülerInnen 

aus allen Klassen 

2 DaZNet 

DRK Papenburg 

Migrationsbeauftragte 

Berufsberatung 

2013/ 2014 18 SchülerInnen  3 s.o. 

2014/ 2015 23 SchülerInnen 10 s.o. 

2015/ 2016 42 SchülerInnen 10 s.o.  

Sprachbildungszentrum Meppen 

2016/ 2017 33 SchülerInnen 11 s.o. 

 

5.) Nachhaltigkeit: 

Die aktuellen Ereignisse im Nahen Osten haben den Bedarf noch verschärft und unser bisheriges 

System an seine Grenzen gebracht.  Die ständigen Neuzugänge sowie äußerst heterogene 

Lernvoraussetzungen der Schüler machten einen kontinuierlich fortschreitenden Lernprozess in 

den Lerngruppen (Anfänger, Mittlere und Fortgeschrittene) bald unmöglich. Mit Beginn des 

Schuljahres 2016/ 17 haben wir das Konzept dahingehend umgestellt, dass die Schüler nicht wie 
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bisher ein Halbjahr in ihren Lerngruppen bleiben. Stattdessen gibt es nun einen reinen 

Alphabetisierungskurs sowie vier Niveaustufen, in denen die Schüler für ca. acht Wochen 

bleiben. Die bereits genannten speziellen Kurse werden von den Schülern begleitend besucht. 

Neben den Kurztests wird nun nach diesen acht Wochen der Lernstand mit Hilfe eines 

umfassenden Tests evaluiert, woraufhin der betreffende Schüler eine Niveaustufe weitergeht 

oder denselben Niveaustand wiederholt. So soll jedem Schüler der eigene Lernfortschritt 

transparenter gemacht werden. 

Zur Evaluation von außen ist anzuführen, dass wir seit 2015 am DSD I der KMK (Deutsches 

Sprachdiplom der Kultusministerkonferenz, erstmalig im Jahr 2014) teilnehmen, wobei  2015 und 

2016 alle sechzehn geprüften Schüler ihr Sprachdiplom Niveau A2/ B1 entsprechend dem ERF 

(Europäischer Referenzrahmen) erhielten. Mit dem Diplom haben sie eine größere Chance, den 

Arbeitsmarkt für sich zu erschließen und berufsrelevante Fähigkeiten zu entwickeln. 

Darüber hinaus wurden die Ergebnisse unserer Arbeit im Rahmen der Evaluation des Gesamt-

Projekts DaZNet in Kooperation mit der TU Braunschweig Ende 2014 überprüft. 

Aktuell nehmen wir am Projekt BiSS EVA-Sek der Europa-Universität Flensburg teil. Im Rahmen 

dieses Projekts wurden alle Beteiligten – also Lehrkräfte und insbesondere die Sprachlernschüler 

selbst – zu ihrer persönlichen Lernsituation befragt, um die Qualität der Sprachbildung und  

Sprachvermittlung an unseren Schulen weiter zu verbessern. Dazu werden wir zusammen mit 

Lehrkräften anderer teilnehmender Schulen am 8. September 2016 erstmalig zu einem 

Arbeitskreis zusammenkommen, wobei weitere Zusammenkünfte geplant sind. 

Nicht zuletzt stehen alle Beteiligten an unserer Schule den Schülern und ihren Eltern 

unterstützend zur Seite, indem sie Gespräche anbieten oder Kontakte von Hilfsstellen vermitteln. 

Für die Zukunft werden wir auch unsere neueste Anpassung nach Ablauf der ersten beiden Acht-

Wochen-Rhythmen evaluieren, um zu sehen, ob eine weitere Modifikation nötig ist. 

Schließlich ist die Feststellung zu treffen, dass das  Konzept DaZ stets flexibel sein muss, um auf 

die jeweiligen Anforderungen des Schullalltags reagieren zu können.  

6.) Verweis auf ergänzende Quellen/ Fundstellen/ Anlagen: 

www.nibis.de (Projekt DaZNet, DSD I)  

www.foermig.uni-hamburg.de 

www.nlq.niedersachsen.de (Evaluation des DaZNet-Projekts)  

www.uni-flensburg.de/daf-daz/forschung-projekt/eva-sek 

Flyer „Die Sprachbildungszentren der Niedersächsischen Landesschulbehörde“ 

Flyer „Durchgängige Sprachbildung für alle“ (Niedersächsisches Kultusministerium) 

Artikel „Spracherwerb als Schlüssel zu Bildungserfolg und Teilhabe“  

             (Loccumer Pelikan, 3/ 2015, S. 125) 

Diverse Zeitungsartikel aus der Ems-Zeitung zum Thema „Sprachlernklasse“ und „Sprachdiplom“ 

Aktuelle Stundentafel der Sprachlernklasse sowie ein exemplarischer persönlicher Stundenplan 

eines Sprachlernschülers 

  

http://www.nibis.de/
http://www.foermig.uni-hamburg.de/
http://www.nlq.niedersachsen.de/
http://www.uni-flensburg.de/daf-daz/forschung-projekt/eva-sek
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Projektbeschreibung Nr. 15: 

1.) Name / Beschreibung des Projektes:   Profil „Berufspraktischer Schwerpunkt“-TE 

 

Das Profil Berufspraktischer Schwerpunkt – TE findet seit der Umstrukturierung zur Oberschule als 

differenzierendes Angebot zu dem Wahlpflichtprofil Technik statt. In dem Profilfach mit dem 

berufspraktischen Schwerpunkt nehmen Schüler der Klasse 9 teil, die nach der neunten Klasse eine 

technische oder handwerkliche Ausbildung antreten möchten. 

Die Entwicklung berufsrelevanter Fähigkeiten der Schüler steht hierbei im Vordergrund. Die Schüler 

wenden unterschiedliche Werkzeuge und Maschinen an, die bei folgender Ausbildung benutzt 

werden. Das Funktionsprinzip und die Anwendungen der Maschinen bilden ebenso einen 

Schwerpunkt wie die korrekte Handhabung. Weiterhin werden auch gängige Arbeitsweisen erklärt, 

ausprobiert sowie die Vor- und Nachteile je nach Einsatzgebiet besprochen. Beispielsweisewurden 

unterschiedliche Prüfverfahren zur Dichtheit von Rohr- und Schlauchverbindungen bei dem Bau einer 

Wasserrakete angewendet. So haben die Schüler neben den einfachen Methoden wie Blasenbildung 

durch Laugenbenutzung auch die Rot-Weiß-Methode und die Verwendung von Leck-Such-Spray 

kennengelernt. Außerdem lernen die Schüler durch die integrierte WerkzeugkundedieFachbegriffe 

für die Werkzeuge, sodass sie durch Anwendung einer schriftlichen Anleitung die richtigen 

Werkzeuge heraussuchen und für dieses Vorhanden entsprechend verwenden.  

Der Unterricht findet in den drei Technik-/Werkräumen, den naturwissenschaftlichen Räumen sowie 

den Computerräumen in der Schule statt. Durch die Ausstattung der Räume können die Schüler viele 

Werkzeuge und Maschinen kennenlernen und benutzen, die für eine spätere Ausbildung relevant 

sein könnten. 

 

2.) Ziele und Inhalte: 

 

Das praxisorientierte Profil Technik verfolgt das Ziel, den Schülern grundlegende und erweiterte 

Kenntnisse über die Anwendung von Maschinen und Werkzeugen zu vermitteln. Hierbei werden 

passend zu den vorgegebenen Themen „Information und Kommunikation“, „Energie und Technik“ 

und „Natur und Technik“ gezielt die handwerklichen Fähigkeiten der Schüler gefördert und auf 

mögliche Ausbildungsberufe oder weiterführende Schulen angepasst. Die Inhalte werden mit dem 

Profil Technik aufeinander besprochen und abgestimmt, um einen potentiellen Übergang einzelner 

Schüler in die Klasse 10 der Oberschule zu gewährlisten.  

Weiterhin wird durch die praxisorientierte Arbeitsweise den Schülern aufgezeigt, welche Tätigkeiten 

ihnen Freude bereitet und dadurch welche Ausbildungsberufe für sie in Betracht gezogen werden.  

 

Ziel des Profils Technik – berufspraktischer Schwerpunkt–  ist es, die Schülerinnen und Schüler gezielt 

auf den Übergang in eine Ausbildung, insbesondere in einem technischen/ handwerklichen 

Berufsfeld, vorzubereiten und durch die praktische Arbeit bei der Berufswahl unterstützend tätig zu 

sein.  
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Die erforderlichen Grundqualifikationen zur Bedienung von gängigen Werkzeugen und Maschinen 

werden hier aufgebaut, sodass das Funktionsprinzip, die Anwendungsmöglichkeiten und 

Handhabung im Beruf vertiefend geübt werden können. Durch die geringe Kursstärke ist eine 

interessenbedingte und individuelle Schwerpunktsetzung im Rahmen des Profils möglich. Daraus 

resultiert auch eine intensive Betreuung der Schüler durch die Lehrkraft.  

Prinzipiell sollen die Schüler während des Kurses immer eigenständiger arbeiten. Dies bedeutet, dass 

die Schüler anfänglich eher angeleitet werden, jedoch zum Ende hin ein Projekt von der 

selbstständigen Planung über die Erstellung einer Materialliste bis zum abschließenden 

Baurealisieren sollen, wobei der Lehrer dann als Berater und Unterstützer fungiert. Folglich werden 

auch die Kompetenzen im Sozialverhalten gestärkt, da die Schüler sich aufeinander verlassen und 

ihre Aufgabe in der Gruppe erledigen müssen. 

Ein Beispiel für ein Thema im Profil Technik – berufspraktischer Schwerpunkt– ist der „Soma-Würfel“, 

der zu Beginn des Kurses erstellt wird. Dadurch wird das Arbeiten mit dem Werkstoff Holz geübt. 

Dieser Soma-Würfel besteht aus 27 kleinen Würfeln, die zu sieben Körpern zusammengesetzt 

werden, welche anschließend bei korrekter Zusammensetzung einen quadratischen Würfel ergeben. 

Hierbei ist neben der reinen Bearbeitung des Werkstückes mit Maschinen auch die genaue 

Arbeitsweise elementar, da sonst kein quadratischer Körper entsteht und das Produkt nicht korrekt 

zusammengebaut werden kann. Darauf aufbauend werden technische Zeichnungen am Beispiel 

dieser Körper kennengelernt. Das Lesen und Verstehen dieser Zeichnungen sind für nahezu jeden 

handwerklichen Beruf unabdingbar.  

Ebenso werden hier die Grundqualifikationen aus dem Bereich Mathematik erworben, da die 

Schüler bei den technischen Zeichnungen fehlende Größen und Strecken ermitteln müssen sowie 

Umrechnungen aufgrund der Verwendung einer maßstabsgetreuen Zeichnung vornehmen müssen. 

 

3.) Vernetzung:  

Im Profilunterricht wurden bereits die ersten Praxiskontakte mit Unternehmen aus der Region 

aufgebaut. Damit die Schülerinnen und Schüler einen Einblick in eine technische und handwerkliche 

Ausbildung im Bereich Lüftungs-/Klimatechnik erhalten, wurde mit der Firma Kuhr GmbH &Co. KG 

eine Vereinbarung getroffen, dass die Schüler in der Lehrwerkstatt kleinere Aufgaben, die im 

Rahmen einer Ausbildung im Bereich Lüftungstechnik liegen, bearbeiten und ebenfalls unter 

Anleitung der Mitarbeiter Werkstücke erstellen. 

Die Generationenwerkstatt kann als Vorläufer für diese teils leistungsschwachen Schüler angesehen 

werden, sodass durch die praktische Arbeit bei dem Projekt der Generationenwerkstatt, die 

Fähigkeiten und das Interesse für eine handwerkliche Ausbildung gefördert werden. Dieses Profil 

dient dazu als geeignetes Bindeglied. Hierzu haben zwei Schüler das Projekt der 

Generationenwerkstatt bei der Firma Kuhr durchgeführt, dieses Profil belegt, ihren Praxistag 

ebenfalls bei der Firma absolviert und direkt nach der neunten Klasse eine Ausbildung in diesem 

Betrieb aufgenommen. 
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Weiterhin findet für viele Schüler eine Begleitung durch den BNW statt, sodass neben den 

praktischen Fähigkeiten auch weitere Hilfestellungen besonders im Bereich des Schreibens von 

Bewerbungen gegeben werden. 

Kooperationsverträge / Vereinbarungen mit: Kuhr GmbH & Co. KG 

4.) Beteiligung: 

 

Schuljahr / 

Wochenstunden 

Schüler / Klassen Lehrpersonen Andere ( s.o. ) 

2015 

(4 Stunden pro 

Woche) 

6 Schüler aus den 

Klassen 9a und 

9c 

Herr Sievering 

(4 Std. pro Woche) 

 

2016  

4 Stunden pro 

Woche) 

11 Schüler aus 

den Klassen 9a, 

9c, 9d  

Herr Sievering 

(4 Std. pro Woche) 

Geplant am Ende dieses 

Schuljahres: Mitarbeiter der 

Firma Kuhr GmbH & Co. KG 

 

 

5.) Nachhaltigkeit:   

 

Für das Profil Technik – berufspraktischer Schwerpunkt –wird in naher Zukunft angestrebt, weitere 

regional ansässige Firmenneben der Kuhr GmbH & Co. KG aus unterschiedlichen handwerklichen und 

technischen Bereichen anzusprechen und Kooperationen aufzubauen, sodass die Schüler auch 

außerschulische Lernorte mit einem realen Praxisbezug kennenlernen. 

Durch die Nutzung der (Lehr-)Werkstätten sehen und lernen die Schüler die Arbeitsweise der Firmen 

kennen. Ebenfalls besteht hierbei die Möglichkeit, geeignete Berufe und Ausbildungen für die Schüler 

zu finden, sodass für alle Beteiligten ein positiver Nutzen entsteht. 

 

6.) Verweise auf ergänzende Quellen / Fundstellen  z.B. Webseiten / Anlagen: 

- 
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Projektbeschreibung Nr. 22 

 

1.) Name / Beschreibung des Projektes:   „Lego Mindstorms“ 

Das Projekt „Lego Mindstorms“  wird mit den Schülern des Wahlpflichtprofils Technik umgesetzt. 

Dabei planen, konstruieren und programmieren die Schüler verschiedene Roboter mit 

unterschiedlichsten Funktionen. 

Die Arbeit findet in Partner- oder Vierergruppen an eigens dafür hergestellten Lerninseln statt. Diese 

wurden nach Vorgabe der Techniklehrer von der Johannesburg hergestellt.  

Mithilfe eines Klapptisches können die Roboter geplant und getestet werden. Auf der Lerninsel 

werden die Roboter konstruiert und mit einem integrierten, ausziehbaren Laptop programmiert.  

Die Schüler arbeiten meist selbstständig und eigenverantwortlich. 

Aktuell arbeiten 16 Schüler der Klassen 9 an vier Lerninseln, an denen jeweils zwei Lego Mindstorms 

Sets erstellt werden. 

 

2.) Ziele und Inhalte: 

Das Projekt „Lego Mindstorms“ lässt sich überwiegend im Handlungsbereich 3 (Information und 

Kommunikation) dem Themenfeld „Steuern und Regeln“ zuordnen. 

Die Schüler entwickeln berufsrelevante Fähigkeiten, indem sie, wie in nahezu allen 

informationstechnischen Berufen, mit unterschiedlichen Sensoren und Aktoren arbeiten und deren 

Funktion beschreiben und diese ebenfalls nach dem EVA-Prinzip programmieren. 

Durch die Planung, Konstruktion und Programmierung unterschiedlicher Roboter, die die Aufgaben 

des beruflichen Alltags lösen sollen, erkennen und begründen die Schüler den Einsatz von Robotik an 

konkreten Beispielen in der Wirtschafts- und Arbeitswelt.  

Da die Roboter mehrere Testphasen durchlaufen, erkennen die Schüler Defizite in der 

Programmierung oder Konstruktion und verbessern ihren Roboter hinsichtlich der vorgegebenen 

Anforderung. 

Beim Programmieren mittels der Legosoftware nutzen und erwerben sie solide 

Grundqualifikationen im Bereich Mathematik. Die Schüler stellen logische Verknüpfungen her und 

untersuchen, wie sich unterschiedliche Eingangsgrößen auf Sensoren und Aktoren auswirken und 

können daraufhin erklären, wie diese zusammenwirken. 

3.)  Vernetzung:  

Im letzten Schuljahr haben die Schüler ihre unterschiedlichen Roboter einer lokalen Zeitung 

vorgestellt. Diese hat daraufhin einen Artikel veröffentlicht (siehe Anhang). 

Die Funktionen der Roboter werden Schülern der Grundschulen im Einzugsbereich dann am 

Schnuppertag von hiesigen Schülern vorgeführt. 
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4.) Beteiligung: 

Schuljahr / 

Wochenstunden 

Schüler / Klassen Lehrpersonen Andere ( s.o. ) 

08/2016 – 10/2016 

4 

12 / 10 1  

10/2016 – 12/2016 

4 

11 / 9 1  

12/2016 – 01/2017 

4 

6 / 9 1  

 

5.) Nachhaltigkeit:   

Die Projektergebnisse waren vorerst unterschiedliche Roboter mit verschiedenen Sensoren und 

Funktionen herzustellen. Nachdem die Schüler die verschiedenen Sensoren und deren 

Programmierung kennengelernt haben, sind größere Projekte in Gruppen geplant, bei denen 

mehrere Roboter und Sensoren zusammenarbeiten sollen. 

Aktuell wird mit den Schülern eine Fertigungsstrecke und Sortiermaschine hergestellt. 

Die Roboter und deren Programmierung werden bewertet. Des Weiteren erfolgt eine Notenvergabe 

über eine Arbeit und ein Referat. 

 

6.) Verweise auf ergänzende Quellen / Fundstellen  z.B. Webseiten] / Anlagen: 

Zeitungsartikel 

Fotos 
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Kompetenzbereich III: Berufsorientierungskompetenz 

 

Projekt 
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24. Berufsberatung der AfA X X X   

25. Profilfindungswoche an 
der BBS 

X X    

26. Blockpraktikum XX X   X 

27. Praxistag XX X   X 

28. Besuch des BIZ in Leer X  X   

29. Besuch von 
Ausbildungsbörsen 

X  X  X 

30. Chance: Azubi an der HvK 
Schule 

X  X  X 

31. Arbeit mit dem 
Berufswahlordner 

X  X X X 

32. Profil AC/ 
Potentialanalyse 

X X  XX  

33. Werkstatttage in der 
Johannesburg 

X  X   

34. Bewerbertraining AOK   X  XX 

35. Infoabend mit der BBS 
Pbg 

 X X  X 

36. Berufswahlfahrplan   X  X 

37. Berufseinstiegsbegleitung 
(BNW) 

X X X X X 

38. Die 
„GenerationenWerkstatt
“ 

XX X XX X X 
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Projektbeschreibung Nr.: 27 

1.) Name / Beschreibung des Projektes:  Praxistag 

Die Einführung der Oberschule hat zu weitgehenden Veränderungen im Schulalltag geführt. Der 

Fachbereich AWT unserer Schule hat sich frühzeitig damit auseinandergesetzt und hat auf die 

veränderten (gesetzlichen) Rahmenbedingungen reagiert. Da es den Schülern möglich ist, die 

Oberschule mit einem Hauptschulabschluss nach Klasse 9 zu verlassen, wollen wir den Großteil der 

berufsorientierenden Maßnahmen bis Ende des Jahrgangs 9 abgeschlossen haben. Dadurch musste 

das bestehende Konzept der Praktika überarbeitet werden, da in Jahrgang 10 bislang immer Praktika 

anstanden. Außerdem kam aus dem Kollegium die Rückmeldung, dass die Praktika in Jahrgang 10 die 

Vorbereitungszeit auf die Abschlussarbeiten verkürzten. 

So wurde beschlossen, dass neben dem Werkstattpraktikum an der Johannesburg und der 

Profilfindungswoche an der BBS (beides in Jahrgang 8) zwei weitere Praktika in Jahrgang 9 stattfinden 

sollen. Im ersten Halbjahr (vor bzw. nach den Herbstferien) ein zweiwöchiges Blockpraktikum, im 

zweiten Halbjahr ein „Praxistag“.  Der Praxistag fand damit erstmals im zweiten Halbjahr des 

Schuljahres 2015/2016 statt. Bis auf wenige Präsenztermine zu Beginn und zum Ende des Halbjahres 

(siehe Übersicht der Termine des Praxistages, welche auch die Betriebe und die Schülerinnen und 

Schüler bekommen haben) waren die Schülerinnen und Schüler jeden Donnerstag in einem Betrieb. 

Der Praxistag wurde organisatorisch einem Profil zugeordnet, die Schülerinnen und Schüler wurden 

während ihres Praktikums von ihrem Profillehrer betreut. Weiterhin sollten sie sich eine 

Praktikumsstelle suchen, die ihrem Profil entspricht. Die Schülerinnen und Schüler des Profils 

Sprachen waren von dieser Regelung ausgenommen. Der Donnerstag war der zweite verbindliche 

Nachmittag für die Schülerinnen und Schüler, so dass organisatorisch 8 Unterrichtsstunden des 

regulären Unterrichts ausgeplant werden mussten. Dies waren die vier Profilstunden, die drei AÜ-

Stunden der Fächer Deutsch, Mathematik und Englisch und das Fach Wirtschaft wurde von zwei 

Wochenstunden auf eine Wochenstunde gekürzt. Für die Notenfindung in den Profilen wurden der 

Praktikumsbericht sowie eine Powerpointpräsentation über die Praktikumsstelle herangezogen. Der 

Praktikumsbericht war ähnlich aufgebaut wie der Praktikumsbericht zum Blockpraktikum, jedoch mit 

einer gravierenden Änderung. Der Praktikumsbericht musste an zwei unterschiedlichen Tagen 

abgegeben werden (Inhalt und Terminplan: siehe Anhang). Dies hatte zum Vorteil, dass zu dem 

Termin „blaue Briefe“ bereits eine Zwischennote für die Schülerinnen und Schüler vorhanden war. 

Auch hatten sie so die Möglichkeit, Schwächen im ersten Teil des Berichtes im zweiten Teil 

aufzuarbeiten. Nach weiteren 5 Praxistagen mussten die Schülerinnen und Schüler dann den zweiten 

Teil des Berichtes abgeben. Aus den beiden Ergebnissen setzte sich dann die schriftliche Note 

zusammen. Die bereits erwähnte Powerpointpräsentation wurde dann in den letzten drei 

Präsenzterminen von den Schülerinnen und Schülern gehalten und floss ebenfalls in die 

Notenfindung ein. Diese mussten von ihnen selbstständig angefertigt und vorbereitet werden (eine 

Einführung in das Programm erfolgte am ersten Präsenztag zu Beginn des Schulhalbjahres – den 

Schülerinnen und Schülern wurde selbstverständliche die Arbeit mit der kostenlosen Open Office 

Variante freigestellt – auch konnten sie die Präsentation auf Wunsch an den Schulrechnern erstellen) 

und zu Beginn des Präsenztages dem Profillehrer übergeben werden. Die Reihenfolge der 

Präsentationen wurde dann anschließend ausgelost, so dass alle zum ersten Präsenztermin die 

Präsentation fertig haben mussten.  
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Die Schüler mit dem Wahlpflichtprofil Französisch mussten keine Praktikumsmappe abgeben, 

mussten aber am Ende ebenfalls eine Präsentation auf Französisch halten. 

2.) Ziele und Inhalte: 

Das Ziel von jedem an der Schule durchgeführten Praktikum ist es, dass die Schülerinnen und Schüler 

berufsbezogene Fähigkeiten, Fertigkeiten und Interessen durch Praktika erkennen. Der Praxistag soll 

dabei, anders als ein „normales“ Blockpraktikum, den Schülerinnen und Schülern zusätzlich 

ermöglichen, über einen Zeitraum von mehreren Monaten Einblicke in einem Betrieb zu erlangen. So 

sollen sie insbesondere langfristige Projekte besser begleiten können und Veränderungen im Betrieb 

begleiten. Dies wurde gut an einem Schüler deutlich, der seinen Praxistag bei einer großen Gärtnerei 

durchgeführt hat. Im Winter wurden dort ganz andere Kulturen angepflanzt als im Sommer, und auch 

im Baugewerbe ist der Arbeitsplatz im Sommer nicht mit dem im Winter zu vergleichen.  

Weiterhin soll durch die Praktika die Reflexionsfähigkeit gefördert werden. So müssen die 

Schülerinnen und Schüler jeden ihrer Tagesberichte reflektieren. Hierbei geht es unter anderem 

darum, welche Arbeiten für sie neu waren, welche Erfahrungen sie gesammelt haben und mit 

welchen Aufgaben sie gut beziehungsweise weniger gut zu Recht gekommen sind. Auch müssen sie 

im Rahmen der Praktikumsmappe und der Praktikumspräsentation ihren Praxistag mit ihren 

Erfahrungen beim Blockpraktikum vergleichen und sich dazu äußern, wie sie sich ihre schulische und 

berufliche Zukunft im Moment vorstellen. 

Ihre Bewerbungskompetenz müssen die Schülerinnen und Schüler ebenfalls im Praktikumsbericht 

unter Beweis stellen. Sie sollen davon ausgehen, dass ihnen das Praktikum so gut gefallen hat, dass 

sie sich für eine Ausbildungsstelle bewerben sollen. Diese Bewerbung fließt in die Note des 

Praktikumsberichtes  ein.  

Weiterhin wird bei den Besuchen der Praktikanten durch die Lehrer immer versucht, ein 

gemeinsames Gespräch von Schüler, Lehrer und nach Möglichkeit Entscheidungsträger bei 

Personalfragen des Betriebes zu führen, wobei der Betrieb seinen Entscheidungsfindungsprozess bei 

der Auswahl von Auszubildenden und Arbeitnehmern erläutern soll.  

3.)  Vernetzung:   

Die Praktika liegen in einem festen zeitlichen Rahmen, welcher in enger Abstimmung mit den 

benachbarten Schulen vereinbart wird, um eine „Überflutung“ der Betriebe mit Praktikabewerbern 

zu vermeiden. Außerdem wurde im Vorfeld eine Befragung bei den Betrieben durchgeführt, an 

welchem Wochentag sie einen Tagespraktikanten aufnehmen würden. 

 Die Lehrpläne, insbesondere in Deutsch (Bewerbung schreiben, Tagesberichte schreiben) und 

Wirtschaft (allgemeine Vorbereitung auf das Schülerbetriebspraktikum, Auseinandersetzung mit den 

eigenen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Interessen, Aufbau der Praktikumsmappe...) sind auf die 

jeweiligen Praktikatermine abgestimmt. Schwerpunkt der Vorbereitung auf das Blockpraktikum liegt 

in den jeweiligen Profilen der Schülerinnen und Schüler. 
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4.) Beteiligung: 
 

Schuljahr / 
Wochenstunden 

Schüler / 
Klassen 

Lehrpersonen Andere ( s.o. ) 

2015/2016, 2 HJ 

8 
Wochenstunden 

9a, 9b, 9c Herr Deyen, Herr 
Müller, Frau Poll-
Neemann, Herr 
Sievering, Herr 
Lenhardt 

Betriebe aus der Region, BNW, 
Agentur für Arbeit 

 
 

5.) Nachhaltigkeit:   
 

In der Fachkonferenz Wirtschaft zum Ende des Schuljahres 2015/2016 wurden alle beteiligten Lehrer 

nach ihren Erfahrungen mit dem Praxistag befragt. Es wurde angegeben, dass alle beteiligten 

Unternehmen ihre grundsätzliche Bereitschaft signalisiert haben, auch im neuen Schuljahr 

„Tagespraktikanten“ aufzunehmen. Besonders positiv wurde durch die Kolleginnen und Kollegen die 

„Zweiteilung“ des Praktikumsberichtes bewertet. So wurde auf dieser Konferenz beschlossen, den 

Praxistag auch im Schuljahr 2016/2017 durchzuführen. 

 

6.) Verweise auf ergänzende Quellen / Fundstellen  z.B. Webseiten] / Anlagen: 

Bewertung der Praktikumsmappe Teil 1 

Bewertung der Praktikumsmappe Teil 2 

Übersicht Praxistag 

Powerpoint – Bewertungsschema 
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Projektbeschreibung Nr. 32 

 

1) Name/ Beschreibung des Projektes:      Potenzialanalyse  

Der stetige Wandel in der Arbeitswelt, aber auch in der Gesellschaft, verlangt gerade von jungen 
Menschen in ihrer beruflichen Perspektive zukünftig in immer wieder neuen Situationen zurecht zu 
kommen und wechselnde Anforderungen zu bewältigen. Sie sollen Veränderungen innerhalb eines 
Berufs oder verschiedene Berufe im Laufe eines Berufslebens meistern und müssen zunehmend mit 
Brüchen in ihrer Erwerbsbiografien umgehen.  
Für die Bewältigung ihrer zukünftigen Aufgaben brauchen junge Menschen Kompetenzen. Mit 
Kompetenz ist die Befähigung einer Person gemeint, in einer Situation selbstorganisiert 
Anforderungen zu bewältigen.  
 

Potenziale bezeichnen verborgene, (noch) nicht entwickelte Kompetenzen. Anders als bei einer 

Leistungsbeurteilung wird in der Potenzialanalyse der Blick für das geöffnet, was (auch noch) sein 

könnte. Es geht darum, nicht einfach beobachtbare Fertigkeiten und Kenntnisse zu prüfen, sondern 

das in einem Menschen noch Schlummernde, sich künftig erst Entfaltende, zu erkennen. Der Blick 

wird also auf Entwicklungsprozesse gerichtet und damit auf die Möglichkeit, Jugendliche zu fördern, 

sie dabei zu unterstützen, Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeit zu entwickeln, sich auszuprobieren 

und Herausforderungen anzunehmen. Es dient dazu berufliche Fähigkeiten zu erkennen. 

Die Potenzialanalyse ist Bestandteil des Berufsorientierungsprogramms des BMBF und der Initiative 

Bildungsketten. Sie wird eingesetzt für Schüler/-innen vor der Berufswahlentscheidung, i. d. R. der 7. 

Klassen von allgemeinbildenden Schulen. Mit der Potenzialanalyse sollen sie angeregt werden, sich 

mit ihren „Talenten“, ihren schon deutlichen Kompetenzen, aber auch den noch in ihnen 

„schlummernden“ Potenzialen auseinanderzusetzen. Im Vordergrund stehen dabei das persönliche 

Erlebnis: „Ich kann etwas!“, der Spaß daran, Anforderungen zu meistern und die Ermutigung, die 

eigene Entwicklung (mit) zu gestalten. In handlungsorientierten Verfahren erhalten die 

Teilnehmenden die Möglichkeit sich auszuprobieren und eigene Kompetenzen, Neigungen und 

Interessen zu identifizieren. Sie lernen, diese in Bezug auf erste berufsübergreifende Anforderungen 

zu reflektieren, werden motiviert, sich mit eigenen Zielen in Beruf und Privatleben 

auseinanderzusetzen und ihre Kompetenzen im Sinne des lebenslangen Lernens weiter zu 

entwickeln.  Es fördert die Reflexionsfähigkeit. 

2) Ziele und Inhalte: 

Die Potenzialanalyse hat das Ziel, die individuellen Stärken (Potenziale) der Schülerinnen und Schüler 

herauszufinden, ihre Interessen und Talente zu erkennen, ein Eignungsprofil zu erstellen,  um 

mögliche Berufsperspektiven zu entwickeln  und auf dieser Grundlage die Berufsfindung zu 

erleichtern. Die Potenzialanalyse umfasst verschiedene praktisch-handwerkliche und soziale 

Übungen, Fragebögen und Schülerpräsentationen zu vorgegebenen Themen. Am letzten Tag der 

Potenzialanalyse findet mit jedem Teilnehmer ein Auswertungsgespräch statt zu dem die Eltern 

eingeladen werden.  
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Die Potenzialanalyse ist Teil einer Berufsorientierung, die auf die Persönlichkeitsentwicklung zielt. 
Die Ergebnisse dienen dem/der Schüler/-in zur Entwicklung der eigenen Kompetenzen. Sie bilden 
gleichzeitig eine Grundlage für schulische und außerschulische Förderung, die den/ die Schüler/-in 
bei der Entwicklung der Kompetenzen unterstützt.  
 
- Die Potenzialanalyse ist Grundlage der Kompetenzentwicklung.  

- Sie dient der Anregung der Schüler/-innen zur Selbstreflexion.  

- Die Potenzialanalyse gibt einen Anstoß zur Verselbstständigung der Schüler/-innen.  

- Aus der Potenzialanalyse lassen sich gemeinsam mit den Schülern/Schülerinnen 
Entwicklungschancen und –ziele ableiten und vereinbaren.  

- Die Potenzialanalyse unterstützt eine kompetenzgeleitete Berufsfeldwahl in Vorbereitung der 
Werkstatttage / Berufsfelderkundung im Berufsorientierungsprogramm und weiterer Maßnahmen, 
die zur Berufswahl führen.  

- Die Ergebnisse der Potenzialanalyse geben Anhaltspunkte für die Gestaltung der individuellen 
Begleitung von Schülern/Schülerinnen im Rahmen der Berufseinstiegsbegleitung.  
 
3) Vernetzung: 
 
Die Potenzialanalyse ist Bestandteil des Berufsorientierungskonzepts und wird vom Bildungswerk der 

Niedersächsischen Wirtschaft gemeinnützige GmbH (BNW) durchgeführt. Das BNW ist beauftragt, 

die Berufseinstiegsbegleitung an der Schule durchzuführen.  

4) Beteiligung: 

Die Potenzialanalyse umfasst 10 Stunden und wird mit allen Schülern der Klasse 7 zur 8 durchgeführt.  

Hinzu kommt ein individuelles Feedbackgespräch. 

5) Nachhaltigkeit:  

Zur Zeit finden gerade die Potenzialanalysen für die 7 Klassen statt. Dies wird von den Schülern, 

Eltern und Lehrern gut aufgenommen. Durch die Ergebnisse der Analyse können wir den Schülern 

schriftlich darlegen welches Potenzial sie schon besitzen und welche Potenziale sie ausbauen 

können.  

Für das kommende Schuljahr sind schon die nächsten Potenzialanalysen mit den neuen 7 Klassen in 

Planung.  

6.) Verweise auf ergänzende Quellen / Fundstellen  z.B. Webseiten / Anlagen: 

- 
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Projektbeschreibung Nr.: 38 

 

1. Name / Beschreibung des Projekts:   GenerationenWerkstatt 
  

Die GenerationenWerkstatt ist eine generationenübergreifende Aktion von Unternehmen im 

Mittelstand. Schüler im Alter von 12 – 15 Jahren kommen aus umliegenden Schulen in die 

Werkstätten und lernen in praktischer Arbeit das Unternehmen kennen und erarbeiten mit 

sogenannten „Unruheständlern“ – also Personen, die aus dem Unternehmen kommen aber 

bereits im Ruhestand sind – ein Projekt. Über diesen Weg sollen neue Talente fürs Handwerk 

entdeckt und gefördert werden. Dabei werden sie fachkundig durch erfahrene ehemalige 

Mitarbeiter angeleitet.  

Die GenerationenWerkstatt ist ein Projekt der Ursachenstiftung Osnabrück, das 2008 durch 

Johannes Rahe, der 26 Jahre ein mittelständisches Unternehmen geleitet hat, gegründet worden 

ist. 

2. Ziele und Inhalte: 
 

Gerade im Alter der Pubertät zwischen 12 – 15 Jahren beobachten auch wir als Schule, dass bei 

bestimmten Schülern die schulischen Leistungen immer weiter nachlassen. Die Folge können 

dann Schulunlust, Probleme in der Schule, Ärger zu Hause und damit einhergehende gesteigerte 

Aggressivität sein. Diesen Schülern gilt es aber, im ganz besonderen Maße eine Perspektive zu 

eröffnen. Schüler, die in der Schule eher durch schlechte schulische Leistungen auffallen, können 

in der handwerklichen Arbeit oft stark talentiert sein und ihre berufsbedingten Fähigkeiten 

besser erkennen, ohne dass dies in der Schule besonders bemerkbar wird. Das Ziel der 

GenerationenWerkstatt unter Federführung der Ursachenstiftung ist es nun, gerade diese 

Schüler auf Baustellen oder an der Werkbank zu fördern um ihnen die Perspektive auf eine 

spätere Lehrstelle und den Interessen entsprechende berufliche Ausbildung zu eröffnen, die sich 

ihnen sonst so vielleicht nicht ergeben hätte.  

Die Schüler bekommen einen anderen Blickwinkel was ihre persönliche Zukunftsplanung 

anbetrifft und können dann reflektieren, inwiefern die von ihnen ausgeführte Tätigkeit ihren 

Neigungen und Eignungen entspricht. Aus schulischer Sicht lassen sich ihnen bestimmte 

schulische Inhalte deutlicher vermitteln und damit die Motivation zur Mitarbeit steigern und die 

zumeist mittelständischen Betriebe erhalten unter Umständen bereits eingearbeitete, fachlich 

versierte Gesellen. Ferner haben die Unternehmen die Möglichkeit sich abseits der schulischen 

Leistungen einen Eindruck von dem Schüler zu machen und auf dieser Grundlage eine eigene 

Beurteilung zu treffen. 

 

Dabei kommen in diesem Projekt drei Generationen zusammen. 

 Die aktive Generation – der Unternehmer, der bereit ist mitzumachen! 

 Die erfahrene Generation – der sogenannte „Unruheständler“, der Freude daran hat, 
sein Wissen weiterzugeben! 

 Die kommende Generation – die Jungen, die endlich praktisch arbeiten können und 
dafür Anerkennung erfahren! 
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Durch die Einführung der Oberschule hat sich neben der schulisch orientierten 

Berufsorientierung mit seinem Praxistag in Jahrgang 9 auch die Notwendigkeit ergeben, 

Schülerinnen und Schülern mit geringer Aussicht auf einen Sekundarabschluss I die Möglichkeit 

zu eröffnen, nach Jahrgang 9 in eine berufliche Ausbildung zu wechseln. Gerade bei den 

Schülerinnen und Schülern, die in dieses Feld fallen, sind die Aussichten, eine Ausbildungsstelle 

auf der Grundlage entsprechender (Abgangs-) Zeugnisse zu finden als eher gering zu betrachten. 

Umso notwendiger war es, auch diesen Schülerinnen und Schülern eine entsprechende 

Perspektive zu geben, in der sie nicht zwingend mit ihren Noten überzeugen mussten, sondern 

einen potentiellen Arbeitgeber durch Einsatz und Motivation überzeugen können.  

Von daher war und ist es in unserem Interesse, einen Partner zu finden, der den Schülern neue 

Perspektiven offenbart und selbst sein Nachwuchsproblem gerade in den handwerklichen 

Berufen beheben kann. 

 

3. Vernetzung: 
 

Aufmerksam wurden wir auf dieses Projekt durch einen Besuch eines Mitarbeiters der Firma 

Kuhr – Heizung-Klima-Sanitär aus Papenburg, der uns dieses Projekt vorstellte. In Anbetracht der 

gemeinsamen Interessen im Hinblick darauf, den Schülern eine Perspektive zu bieten, waren wir 

als Schule von diesem Projekt begeistert. Ferner brauchten die Schüler keine weiten Wege 

zurücklegen, da sich die Firma Kuhr in unmittelbarer Nähe zur Schule befindet. 

In Absprache mit dem Unternehmen, den Erziehungsberechtigten und ausgewählten Schülern 

(meist mit unterdurchschnittlichen schulischen Leistungen) legten wir einen zeitlichen Rhythmus 

fest, an dem dieses Projekt durchgeführt werden sollte.  

Da es sich bei unserer Schule um eine teilgebundene Ganztagsschule mit zwei verpflichtenden 

Nachmittagen handelt, blieb für das Projekt nur der Mittwochnachmittag von 14.00 Uhr bis 

16.00 Uhr übrig. An diesem Tag gehen 3 – 4 Schüler zur Firma Kuhr und arbeiten dann in 

Kleingruppen unter Anleitung des Unruheständlers an ihrem Projekt.  

Initiiert wird dieses in der Schule. Eine Lehrkraft begleitet die Schüler und ist sowohl vonseiten 

der GenerationenWerkstatt als auch des Betriebes Ansprechpartner bei Problemen. In Absprache 

mit den Klassenlehrern, den Fachlehrern und dem BNW, das bei uns im Hause ansässig ist, wird 

gemeinsam auf Grundlage des Notenbildes überlegt, welche Schüler für dieses Projekt in Frage 

kommen. 

Als verbindliches und festes Zeitfenster haben sich die Zeiten nach den Herbstferien bis Januar 

und nach den Osterferien bis Juni herausgestellt. Zweimal jährlich findet also für 3 – 4 Schüler 

des Jahrganges 8 dieses zusätzliche Projekt auf freiwilliger Basis statt. 
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Kooperationsverträge / Vereinbarungen mit: 

 Firma Kuhr GmbH & Co. KG – Heizung-Klima-Sanitär  
Hauptkanal re. 85, 26871 Papenburg 

 Ursachenstiftung 
Krahnstraße 11, 49074 Osnabrück 

 

 Weitere Kooperationen in Planung: 
o Hahn GmbH & Co. KG 

 

4. Beteiligung: 
 

Schuljahr / 

Wochenstunden 

Schüler / Klassen Lehrpersonen Andere ( s.o. ) 

2015 / 2016 

1. Halbjahr 

Eric Hanneken (Jg. 9) 

Mick Südkamp (Jg. 9) 
Herr Beckefeld BNW 

2015 / 2016 

2. Halbjahr 

Kacper Parszewski (Jg. 9) 

Steffen Hilpert (Jg. 9) 

Ron Berisha (Jg. 8) 

Herr Beckefeld BNW 

 

5. Nachhaltigkeit: 
 

In Anbetracht der bisherigen Erfolge dieses Projekts wird diese Kooperation mit der Firma Kuhr 
und der GenerationenWerkstatt auch unter dem Aspekt der sich veränderten Oberschule 
weitergeführt und soll in den nächsten Jahren noch weiter vertieft werden. So sind darüber 
hinaus weitere Kooperationen mit der Firma Hahn in Papenburg und einem holzverarbeitenden 
Betrieb (Tischlerei) geplant, um weiteren Schülern Perspektivmöglichkeiten auch in anderen 
Berufsfeldern zu bieten. 

 

Die Schüler Eric Hanneken und Mick Südkamp haben zum Ende des Schuljahres 2015 / 2016 

aufgrund dieser Kooperation ihre Ausbildungsverträge bei der Firma Kuhr unterschrieben! 

Mit der Firma Kuhr gestaltete sich die Zusammenarbeit so gut, dass die Ausbildungswerkstatt der 
Firma zukünftig von den Schülern des „Berufspraktischen Schwerpunktes“ (Profil Technik 
Jahrgang 9) genutzt werden wird, um an eigenständigen Projekten zu arbeiten. Dies befindet sich 
im Moment in der Erarbeitungsphase. Damit erkennen die Schüler bereits frühzeitig, welche 
berufsbedingten Qualifikationen von ihnen erwartet werden und können ihre eigene Eignung 
auf den Prüfstand stellen (Förderung der Reflexionsfähigkeit). 
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Ferner wird durch diese Kooperation mit Herrn Michael Kuhr auch unsere Schulpartnerschaft mit 
der Siiba – Schule in Uganda unterstützt, da das von ihm mit betreute Projekt „Don Bosco Farm“ 
in Uganda beim Aufbau einer Infrastruktur für die Schule behilflich ist. 

 

6. Verweise auf ergänzende Quellen / Fundstellen: 
 

 www.ursachenstiftung.de 

 www.generationenwerkstatt.org  

 Newsletter der Generationenwerkstatt vom 27.11.2015 

 „Papenburger Schüler bauen Fahrradanhänger“, Ems-Zeitung vom 05.11.2015 

 „Papenburger Unternehmen fördert Nachwuchs“, Ems-Zeitung vom 26.07.2016 
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